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Auer Schule              E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Tapas !
 ( auch an Ter r asse ! )
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od e r  d e u t s c h e  w a l d  s c h a f f t  s i c h  a b !  ( t e i l  1 )

Luisenstraß
e

Luisenstraß
e

Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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achtuNG! 
(68er, der der Katholischen Kirche 

die Päderastie empfiehlt!)

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Wenn Sie gleich dieses Heft durch-
blättern, und dabei lachen, schrei-
en, weinen oder singen, achten Sie 
doch bitte trotzdem alle wohlwol-
lend auf die Anzeigen der Parteien, 
die unser Faktenmagazin als Werbe-
träger für ihre politische Botschaft 
gerne nutzen und hierfür tief in ihre 
Schwarzgeld-Kassen greifen muss-
ten, um die unverschämt teueren 
Anzeigenpreise bezahlen zu kön-
nen. Die Partei Die PARTEI, Bündnis 
90/die Grünen und Die Linke, Wobei 
die Linke es bei der Europawahl an-
scheinend sehr genau wissen will, 
finden Sie exakt die gleiche Anzeige 
auf Seite 6 und 14! Das ist kein Feh-
ler des Layouts, sondern eiskalte, 
politisch motivierte Berechnung. 
Wie Sie alle bestimmt mitbekom-
men haben, feierte unser Maga-
zin im vergangenen Monat seinen 
35. Geburtstag. Wir bedanken uns 
nochmal für alle Glückwünsche 
und auch beim WDR, wo ich in der 
Lokalzeit Bergisches Land live die 
Fragen der Moderatorin Kerstin von 
der Linden locker und flapsig beant-
worten durfte. Diesen Monat feiern 
Die Trockenblumen ihr zehnjähriges 
Jubiläum, nein, das ist keine Senio-
rinnen-Partei, hinter dem Namen 
verbirgt sich ein deutsch-türkisches 
Kabarettprogramm der Damen Mar-
cia Golgowsky und Lilay Huser. Zur 
Jubiläumsshow am 17. Mai, um 20 
Uhr im Haus der Jugend zu Barmen, 
sind alle herzlich eingeladen.  Ja, 
und wie schon erwähnt, veranstaltet 
die Partei Die PARTEI zusammen mit 
dem Parlament in Brüssel eine Eu-
ropawahl, an der alle gerne mitma-
chen dürfen. Die Wahl zum Europa-
parlament ist so beliebt, dass sogar 
die britische Bevölkerung noch ein-
mal mitmachen will, etwas lästig für 
die anderen Länder, aber gut, wenn 
es nicht zur Regel wird, haben wir 
Deutschen nichts dagegen.

Herzlichst, Uwe Becker
(Chefredakteur)

ZIPPO BECKER meint:
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N a c h  G r i N d e l s  r ü c K t r i t t :
w e r  w i r d  N e u e r  f u s s b a l l - b o s s ?

Besser nicht, ich bin 
koruppter als der Sudan 
und Somalia zusammen!

Herr Schröder, wollen 
sie nicht DFB-Präsident 

werden?

ha
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G e t r ä u M t  i c h …
•••würde abends als Schlangenmensch in einem Varieté auftreten. Vorab ver-
sprach mir der Geschäftsführer, wenn ich mich richtig nackig dabei machen 
würde, bekäme ich 250 Euro. Am Ende macht er aus mir eine Schlangen-
menschledertasche wo 250 Euro drin waren, und ich baumelte am Arm einer 
superreichen Tante aus Florida. Träume waren früher schöner.
Harry vom Hombüchel

 Gute Nacht-Gedicht
 Heut gab es viel zu staunen,
 der Kater heißt Herr Fauch.
 Ich will mir dieses merken
 und alles morgen auch.
 Benjamin Weissinger
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 W i r r e  G e d a n k e n  z u 
 V i e h z e u g s - G e s a b b e l

 Was Michael „Micha“ E. wohl gerade geraucht oder welche Er-
scheinung er sonst so hatte, bleibt unklar. Jedenfalls ist die Tür des Glas-
bierfachgeschäftes noch nicht wieder geschlossen, da tönt Micha „Eeeh! 
In meiner ersten Inkarnation war ich ein Eichhörnchen“! Auf  Nachfrage 
soll dieser Moment etwa 348 Jahre zurückliegen und wenn man sich 
den Nussknacker etwas genauer ansieht, könnte das sogar hinkommen. 
Natürlich hat solch ein epochales Ereignis Auswirkungen auf die Psyche. 
Überall nur Viehzeugs!

 Am Tresen etwa unken sie sprunghaft über rana temporaria 
(Grasfrosch). Wie mögen die Hertha-Frösche genannten Fans des Fuß-
ballvereins Hertha BSC wohl mit  dem verlorenen Endspiel ihrer Mann-
schaft um das Grundstück für ein schickes neues Stadion umgehen? Die 
Hundemuttis Janine B. und Sabine K. knurren derweil über das unge-
zogene Verhalten eines nicht so wirklich und jetzt schon gar nicht mehr 
befreundeten Wauwaus, der doch tatsächlich still und heimlich Janines 
Rindslederstiefel zerkaut hat. Tja, Aquarianern wäre so etwas niemals 
passiert! Danach wendet sich das Gespräch anderen nachhaltigen Ver-
änderungen zu. Sabine K. nämlich hat unterdessen gelernt, wie man ein 
Pony beschneidet. Zu deren Glück handelt es dabei jedoch um ihren 
eigenen und nun sieht sie auch wieder viel besser und spart dabei noch 
Geld. Anschließend ist dann ein Dodo dran. Wobei es sich allerdings 
auch nicht um den längst ausgestorbenen Riesenvogel aus Dinosaurier-
zeiten, sondern um eine Kneipe handelt, in der die Mädchens neulich 
Zeit mit anderen Erlebnissen verbrachten. Um den Reigen fortzusetzen 
kommt nun der Krebs an die Reihe, jener zwar scherenlose, aber maligne 
Bösewicht, der ja irgendwie in uns allen lauert. Nun reicht es aber: Ober 
zahlen!

 Doch es wird nicht besser. Vor einem Ausschank gemütlich in 
der Sonne  sitzend, parliert Helga B. über das unfreundliche Verhalten 
der Hühner ihrer Tochter in Neuseeland. Da lässt man das Federvieh 
also schön frei rumlaufen, damit es ihm gutgeht und die Eier besser 
schmecken. Und was macht das verdammte Geflügel? Es versteckt die 
Eier unauffindbar. Wochenlang musste die Familie auf ś Frühstücksei 
verzichten; das Gelege war einfach unauffindbar – bis die gepeinigte 
Tochter plötzlich doch fast in 58 Eier trat, alle schon reif für die Bio-Ton-
ne. Auf die im Grunde naheliegende Idee, ihre Put-Put-Puts rechtzeitig 
mit GPS auszustatten, ist in Down Under offenbar niemand gekommen.  

 Und es hört einfach nicht auf. Wieder zurück im Glasbierfach-
geschäft sorgt sich Silke B. um ihr Hündchen, das immer so sorgenvoll 
blickt, wenn sie wieder mal besoffen alte Arbeiterlieder singt: „Dann 
weiß der offenbar schon, dass er mich wieder nach Hause bringen muss“. 
Den Hinweis des Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem öko-
logisch abbaubaren Tierwohl-Heftchen, dass es doch eigentlich recht 
beruhigend ist, zu wissen, dass es da einen aufmerksamen Blindenhund 
gibt, lässt sie nicht gelten. Sein Verhalten macht sie nervös. 

 Auch im privaten Bereich geht es weiter. Nach einem opulen-
ten Spargelmenu bei Herbert M. verirren sich Bettina „Betty“ A., Su-
sanne „Suse“ N. und Martina A. plötzlich in die Lieblingsschnabuleien 
ihrer Kinderzeit. Bei Schaummäusen bekommt Martina ganz verklärte 
Augen: „Ja, ja, mit roten und blauen Augen“. Damit könnte „Bettys“ 
Muskelkater doch eigentlich mal ganz schnell aufräumen. Aber nein, der 
ist gerade mit ihrer Schulter beschäftigt.

 Also wirklich! Das ist doch nun alles kein artgerechter Um-
gang mit Alkohol!

DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“



 ITALIEN 7

b ü r G e r G e l d  s t a t t  h a r t z  i V ?
s P d  K ä M P f t  u M s  ü b e r l e b e N !

Ja, die ganzen 
Leutchen „bürgern“ 

dann einfach!

„Hartzen“ klang 
auch immer so 

negativ…

i t a l i e N - h u M o r f i l t e r
•••Aus Protest gegen Teile der EU-Urheberrechtsreform hatte sich Wikipe-
dia Ende März für einen Tag selbst gesperrt. ITALIEN präsentiert 5 exklusi-
ve Kurzwitze, die darüber bis heute garantiert noch nicht gemacht wurden 
(Nicht-Quelle: Google):
• Treffen sich zwei Brockhaus (Friedrich Arnold und Heinrich) – beide tot!
• „Herr Ober, da ist ein Upload-Filter in meinem Essen von Chefkoch.de“ - 
„Sie finden aber auch immer ein Haar in der Suppe.“
• Deine Mudda ist so ungebildet, die scheißt auch auf Online-Enzyklopädien.
• Was sagt „Junge Freiheit“-Chefredakteur Dieter Stein beim Redigieren im 
Büro?  - „Ich muss mal nach den Urheberrechten sehen.“
• Wikipedia benötigt keinen Chuck Norris - Wikipedia hat sich selbst ausge-
schaltet.

M ü N s t e r  i s t  N i c h t  M e h r  r a d h a u P t s t a d t
•••Laut dem aktuellen Fahrradklima-Test des Allgemeinen Deutschen Fahr-
radclubs (ADFC) hat Münster seinen Spitzenplatz im Ranking der fahrrad-
freundlichsten Stadt an Karlsruhe abtreten müssen. Was bleibt der zwanzig-
größten Stadt mit der 36-ältesten Universität Deutschlands jetzt noch? Viele 
semiprominente Münsteraner wie Musicaldarstellerin Ute Lemper (Zweitbe-
setzung am Broadway) oder Günther Jauch (Fehlbesetzung im Ersten) trau-
ern. Second-Hand-Liebhaber Götz Alsmann, ehemaliger Sidekick bei „Zim-
mer frei!“ im dritten Programm und Anhänger des einstigen Bundesligisten 
Preußen Münster (jetzt 3. Liga, Mittelfeldplatz) krakeelt dagegen: „Zumin-
dest hat Münster noch sein grenzdebiles Tatort-Ermittlerduo mit den besten 
Einschaltquoten, die im Bundesdurchschnitt höchste Studentendichte von 
1,7 Promille pro Semester und deren größtmöglichen Zusammenhang.“
Daniel Sibbe

s u s a N N e  d a u b N e r ,  N a c h r i c h t e N s P r e c h e r i N  a r d . . .
•••wenn Sie „MEHRMALS“ sagen und dabei als Unterstützungsmimik die linke 
Augenbraue heben... Hammer, Bombe! Ganz großes Sprechkino. Postkarte
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D A S  L E B E N 
F I C K T  D I C H ? !
I T A L I E N - A B O !
E C H T  G E I L E 
SACHE ,  L EU T E!
1 J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R - A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R - A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E I S E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

D A S  K N A L L T !
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 5 / 1 9
a l l e  t e r M i t e N
o h N e  G e w e h r !

2 .  d o
3 Tage im Ort - Puls!
Festival-Eröffnung
Vernissage mit Salome Amend
•  O r t/19 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für (nicht-)Mitglieder
•  Alter Schlosserei/19 Uhr

3 .  f r
3 Tage im Ort - Puls!
Konzert
mit Pape Dieye, Davide Campisi & 
Max Andrzejewski´s Hütte
•  O r t/20 Uhr
Hörlounge
mit Aufnahmen von Peter Kowald
•  O r t/ab 22.30 Uhr
Vollkontakt Comedy
•  Kontakthof/20 Uhr
Yard Breeze
Reggae Dancehall Party
•  die börse/23 Uhr
Singleparty im Mai
Menschen m. u. ohne Behinderung
•  Färberei/18 Uhr
Konzert und Livestream
Sun Ra Arkestra
• IBZ und Kukuna/20 Uhr

4 .  s a
3 Tage im Ort - Puls!
Günter Baby Sommer und Antonio 
Lucaciu
•  O r t/20 Uhr
Ulla Krah, A Paris
•  bandfabrik/20 Uhr
Philipp van Endert
Jazz Trio
•  Kontakthof/20 Uhr
Salón de Salsa
mit DJ Carlos SL + DJ JuanPa
•  LCB/20 Uhr
Der Zwang
Krux-Kollektiv
•  die börse/20 Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
•  LCB/10 Uhr
Best of...MännerLeiden
Jürgen H. Scheugenpflug
•  Färberei/19.30 Uhr
Harry and the Bluesblasters
• Allee Stübchen/20.30 Uhr

5 .  s o
Solidarität mit Griechenland
Infos und griechische Livemusik
•  Café Swane/ab 16 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco für Kinder von 6-10
•  LCB/14 Uhr

6 .  M o
Barrio Latino
Afterwork Party
•  Kontakthof/20 Uhr

7 .  d i
Die Linke: Sahra Wagenknecht, 
Özlem Demirel, Martin Schirdewan
• Alte Papierfabrik/18.30 Uhr
Wolfgang Eichlers Piano Cafe
•  Kontakthof/20 Uhr
Wermelskirchener Bilderbuchpreis
Abschlussveranstaltung
•  Kattwinkelsche Fabrik/10 Uhr
Kamishibai - Erzähltheater
Für Kinder ab 3 Jahren
•  Kattwinkelsche Fabrik/16 Uhr
„Wirtschaft ohne Wachstum!?“
Das Wuppertaler Aktionsbündnis 
gegen TTIP
•  Färberei/19 Uhr

8 .  M i
Hasnain Kazim
Post von Karlheinz
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

„Moralische Schönheit und ziviler 
Ungehorsam“
Zentrum für Politische Schönheit
•  die börse/19 Uhr

9 .  d o
„Nick Cave – 20.000 days on earth“
Film von Ian Forsyth & Jane Pollard
•  O r t/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für (nicht-)Mitglieder
•  Alter Schlosserei/19 Uhr
Vdelli
Back to Blues Tour 2019
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Lebe Dein
Jochen Malmsheimer
„Dogensuppe Herzogin - ein Aus-
topf mit Einlage“
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Bedingungsloses Grundeinkommen
Treffen der BGE-Gruppe Wuppertal
•  die börse/18.30 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr

1 0 .  f r
Ulrich Rasch Trio & Friends
Soulful Music
•  Kontakthof/20 Uhr
Nightwash
•  die börse/20 Uhr
Die Bongers, Gebongt!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Two/One
Das Duo mit Marimba u. Vibraphon
•  Färberei/20 Uhr

1 1 .  s a
Sofa unplugged
mit Jaana Redflower & Joshua 
Castner
•  ZweisteiN/20 Uhr
Klezmer-Café
Jam-Session & Open Mic
•  bandfabrik/20 Uhr
...da geht noch was!
40plus-Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
mit Francesco
•  die börse/22 Uhr
3. Plattenbörse
•  Bürgerbahnhof/11-16 Uhr
Die Feuersteins
Schwungvolle akustische Musik
•  Färberei/19.30 Uhr
La Paloma Preachers
• Allee Stübchen/20.30 Uhr

1 2 .  s o
Plattentektonik
•  Kontakthof/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Frauenkleider-/Kindersachenbörse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Global Music Club
Musik als Sprache und Beruf
•  die börse/16 Uhr

1 4 .  d i
JonZ aus Israel
•  Viertelbar/20.15 Uhr
Poetry Slam börse
Die Stadtmeisterschaft
•  die börse/19.30 Uhr

1 6 .  d o
Musik-Kultur-Stammtisch
für (nicht-)Mitglieder
•  Alter Schlosserei/19 Uhr
Peter Finger
Finger-style Guitar
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Wuppertaler Rudelsingen
•  die börse/19.30 Uhr
Night
Neue Töne aus Himalaya
•  Unterbarmer Hauptkirche/18 Uhr
Caipirinha WiWi Party
•  die börse/23 Uhr

1 7 .  f r
Louis Laurain solo
Unique Horns
•  O r t/20 Uhr
Björn Nonnweiler
Singer Songwriter
•  Kontakthof/20 Uhr
Jenny Sturgeon Trio/Folk
•  Bürgerbahnhof/19.30 Uhr
Stunk unplugged
Stimmung bleibt!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
10 Jahre Die Trockenblumen
Die Jubiläumsshow
•  LCB/20 Uhr
Zartes Zeugs
Eva Kalien singt
•  Färberei/20 Uhr
Klaus der Geiger & Marius Peters
Piadolla
•  bandfabrik/20 Uhr
Lukas Hamann
• Spunk
Lesung Charles Bukowski
• Allee Stübchen/20.30 Uhr

1 8 .  s a
Magicbuzz
• Allee Stübchen/20.30 Uhr
Ausstellungseröffnung: 
Bilder von Ulrike Möltgen
• Katzengold

1 9 .  s o
Improvisation: Musizieren – Bespre-
chen
Gesprächskonzert mit Ch. Irmer
•  O r t/12 Uhr
Zeilensprung
Poetry Slam im Bistro
•  Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr
Junges Theaterfestival Wuppertal
Eröffnung
•  die börse/15 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Salsa in der City
Umsonst & Draußen
•  LCB/15 Uhr
Diana & Wolfgang Welter
Liebs Mütterlein
•  bandfabrik/16 Uhr
Luisenfest

2 0 .  M o
„Sherlock in Love“
Theater Werkstatt des CVJM Ober-
barmen
•  die börse/17 Uhr

2 1 .  d i
„Momo“
Theatro Larva am Carl-Fuhlrott-
Gymnasium
•  die börse/17 Uhr
„Die kleine Hexe“ & „Der Schatten“
Doppelvorstellung
•  die börse/17.30 Uhr
Zaubersalon
mit Elena Fiesta, Arndt Clever und 
Die Andersartigen
•  die börse/20 Uhr
„Der Pupsprinz & Paula pupst“
Bilderbuchkino
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 2 .  M i
Bürgerforum
Bürgerverein Oberbarmen
•  Färberei/19 Uhr

2 3 .  d o
Musik-Kultur-Stammtisch
für (nicht-)Mitglieder
•  Alter Schlosserei/19 Uhr
„Auf ins nächste Jahrhundert“ & 
„Fairytales“
Doppelvorstellung
•  die börse/10 Uhr

„Der König, der die Farbe Blau 
mochte“ & „Es war ein knallroter Tag
voller Schnurrbärte“
Doppelvorstellung
•  die börse/15 Uhr
„Die Mitte der Welt“
Jugendclub Junges Theater am 
Schauspiel Wuppertal
•  die börse/20 Uhr
Rudelsingen
• Simonz/20 Uhr

2 4 .  f r
Mike Marshall und Freunde
American-Roots-Music
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
„Notruf aus dem Märchenland“
Theater-AG der Grundschule 
Küllenhahn
•  die börse/16.30 Uhr
Greyhound´s Washboard Band
Urwüchsiger, akustischer Blues
•  bandfabrik/20 Uhr

2 5 .  s a
The Spunyboys aus Lille
Rock‘N Roll in Kooperation mit 
Towncats 1978 RC
•  Alter Schlosserei/19 Uhr
Manuel Wolff
Comedy
•  Kontakthof/20 Uhr
Frizzles
SpontanTheater mit allen Mitteln
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Krieger und Kaiserinnen“
Le Chemin
•  die börse/17 Uhr
Benefiz f. d. Wuppertalbewegung
Percussion und Trommelwirbel
•  Färberei/19.30 Uhr
Latin Connection
Weltwärts
•  bandfabrik/20 Uhr

2 6 .  s o
Lilian Muscutt & The Roan River 
Project
Lesung mit Musik
•  Kontakthof/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleiern und Speck
•  Katzengold!/10-13 U
WIR sind Europa
Nachbarschaftsfest
•  die börse/14 Uhr
10 Jahre Schnipsel-Kino
Familienvorstellung
•  LCB/11 + 13 Uhr
The Moriatees
• Allee Stübchen/20.30 Uhr

2 8 .  d i
Tom Richardson
aus Australien
•  Viertelbar/20.15 Uhr
Madoffs Traum
von Dominique Manotti
•  Theater a. Engelsgarten/19.30 Uhr

3 0 .  d o
Musik-Kultur-Stammtisch
für (nicht-)Mitglieder
•  Alter Schlosserei/19 Uhr

3 1 .  f r
Französisch!
• Simonz/ab 18 Uhr
neueshören (18)
mit The Tremolettes & Tropica
•  die börse/20 Uhr
Hör‘ Funk
Funk von alt nach neu
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Natures Dream
Jazz-Folk vom Feinsten
•  Färberei/20 Uhr
Friday Night Jazz Club
feat. Dirk Schaadt Organ Trio
•  bandfabrik/20 Uhr

s a  1 . J u N i
25 Jahre Spunk
mit Kawa Banda und DJ Timm

t e r M i N e  f ü r  i t a l i e N  J u N i - a u s G a b e :  f r e i t a G ,  1 7 . 0 5 . 2 0 1 9  d i r e K t  a N :  s h o a M @ w e b . d e
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 Hier sprichter Gsella (66)

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Der Kurschatten

Der feine Herr, kaum angereist,
Verliebt sich in die Dame.
Er fragt sie, wie sie vorne heißt,
Sie nimmt ihn in die Arme
Und fliegt mit ihm durch Park und Haus
Und Flure in ihr Zimmer.

Dort zieht er ihr den Mantel aus,
Dann kommt es gar noch schlimmer.
Sie gibt ihm einen langen Kuss
Und weint: Komm her, mein Schatten,
Weil ich doch morgen heimwärts muss
Zu einem Arsch von Gatten.

d a r ü b e r  K a N N  i c h  l a c h e N !
•••Ein Mann sitzt im Zugabteil und sagt in regelmäßigen Abständen ohne 
erkennbaren Zusammenhang „darüber kann ich nicht lachen“. Irgendwann 
kommt ein Fahrkartenkontrolleur und erklärt dem Mann, dass seine Fahrkarte 
in diesem Zug keine Gültigkeit besitzt. Da sagt der Mann: „Darüber kann ich 
nicht lachen.“ Er muss beim nächsten Halt aussteigen und setzt sich auf eine 
Bank am Gleis. Wieder sagt er immer wieder: „Darüber kann ich nicht lachen.“ 
Irgendwann kommt eine freundliche Frau von der Bahnhofsmission und fragt 
den Mann, ob er nicht mitkommen wolle, in der Mission einen Kaffee trinken. 
„Darüber kann ich nicht lachen.“ - „Das ist auch kein Witz!! Kommen sie ruhig 
mit.“ Die beiden gehen zur Mission und trinken Kaffee. Die Frau versucht, ihn 
in ein Gespräch zu verwickeln, doch er wiederholt nur immer wieder das Üb-
liche. Die Mission schließt, schweren Herzens muss die Frau den Mann „raus-
werfen“, worüber der Mann natürlich, wie man sich denken kann, auch nicht 
lachen kann. Ziellos läuft er durch die Straßen einer aussichtslosen Stadt. Da 
stolpert er an einem Bordstein und legt sich der Länge nach hin, mit dem 
Gesicht landet er in einer Sahnetorte, die dort jemand auf dem Bürgersteig 
vergessen hat. Kurz, bevor ihm die Sinne schwinden, denkt er: Darüber kann 
ich lachen! Benjamin Weissinger

i d e e  . . .
•••für eine neue Währung: Ohrfeigen. Eine Cola kostet am Kiosk z.B. eine Ohr-
feige, die gibt man natürlich gern. Pizza nach Hause: 10 Ohrfeigen. Sowas 
ist im Nu weggewatscht, plus zwei für den Boten. Anstrengender wird‘s, die 
Miete zu begleichen, es ist aber auch ein bisschen Genugtuung dabei. Nur die 
monatlichen Gehaltszahlungen – aua, das ist immer eine Tortur. Der einzige 
Trost dabei: Vorstandsärsche bekommen im Jahr ein paar Millionen geklebt. 
Valentin Witt

e i N …
•••guter Mann, aber leider in der falschen Partei.“ Ein Zauberspruch, der es 
bislang noch jedes Mal zuverlässig geschafft hat, mir auf einen Schlag den 
Mann, die Partei und den Sprecher zu verleiden. Martin Knepper

til
 m

et
te

Samstag, 18. Mai
Ausstellungseröffnung: 

Bilder von Ulrike Möltgen

Sonntag, 19. Mai
Luisenfest!
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  29) : 

f r a G e N  a N  a l e X a N d e r  G a u l a N d  ( a f d ) :

Herr Gauland, 
Leder, Windhund 

Kruppstahl,
woran erinnert 

Sie das?

äh...
erektile 

Disfunktion!!

Ich erzählte der Familie am Esstisch von Berichten über zunehmende Kinder-
verbote in einigen Restaurants und der damit einhergehenden Empörung in 
der Bevölkerung. Das Patenkind scheint die Unterhaltung die gesamte Zeit 
über belauscht zu haben.
„Kommt mal mit in mein Zimmer“. sagt es.
Gemeinsam gehen wir hoch. In seinem Zimmer zeigt es auf einen gelben Mi-
niatur-Esstisch, an dem jüngst hin und wieder zu kleineren Teegesellschaften 
geladen wurde, und sagt: „Hier dürfen ab jetzt auch keine blöden Restoronk-
Menschen sitzen. Ätsch!“
Manchmal beneide ich dieses Kind um seine Schlagfertigkeit.

h a s s t …
•••ihr es auch so, wenn Sterneköche von einer Kamera begleitet über einen 
Gemüsemarkt schlendern, eine Tomate in die Hand nehmen, sie darin bewe-
gen und lächelnd ein paar Worte mit dem Standbesitzer wechseln?
Benjamin Weissinger

d e r  e N G l i s c h e  a d e l 
e i N e  b i l d u N G s e i N h e i t  f ü r  d a s  e i N f a c h e  V o l K   ( t e i l  1 )
•••Die Lords bevölkern in Großbritannien das Oberhaus und sorgen dort dafür, 
dass die politische Kultur keine allzu hektischen Entwicklungssprünge macht. 
Der Adel unterteilt sich in zwei Klassen. Leute aus der Peerage oder Nobility, 
dem hohen Adel, betrachten den niederen Adel, die Gentry, kaum als sol-
chen. Zur Gentry gehört so niederes Volk, wie die Knights und die Baronets. 
Die männliche Variante muss mit »Sir« angesprochen werden, die weibliche 
mit »Lady«. Ein Baronet-Titel ist für den männlichen Erstgeborenen erblich, 
für die weiblichen nicht. Und ein Knight-Titel ist weder für weibliche noch für 
männliche Nachfahren erblich. Nicht einmal für die erstgeborenen. Shocking! 
Zum Ritter geschlagen werden nur Männer, weil Frauen das ganz sicher nicht 
vertragen würden. Very shocking! Wenn man allerdings dem Ober-Ober-Adel 
der Nobility oder Peerage angehört, ist man entweder Duke, Marquess, Earl, 
Viscount oder Baron. Bis 1999 war das prima, weil man dann automatisch ei-
nen Sitz im Oberhaus hatte und dafür sorgen konnte, dass Großbritannien 
keine allzu hektische … Ich wollte das bloß noch einmal erwähnen. Bis dahin 
war also alles noch in Ordnung. Weil Dukes als höchste Adelige nicht viel zu 
tun haben, tragen sie zu ihrem hohen Titel immer auch noch ein paar nied-
rigere. Meistens sind sie gleichzeitig auch Marquesses, Earls oder Viscounts 
und Barone.
Ludger Fischer
(Teil 2 folgt in unserer Juni-Ausgabe.)
Aus: „We are anders. Endlich Ordnung im Brexit-Chaos“,  Osburg-Verlag, HH

Stinky Miller meint: 
G e s ä s s b o o K  i s t . . .
•••wenn Warmpupser die lauen Darmwinde von anderen Schwachpupsern, 
die denken, man könne dünne Blähungen per Gesäßbook zu richtig stinken-
den Fürzen aufrüsten, liken!
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N e t t  i s t  d e r  k l e i n e  B r u d e r  v o n  S c h e i ß e
v o n  J a s m i n a  K A

 Gestern Abend bekam ich Besuch von zwei Freundinnen aus 
meinem Kölner Freundeskreis. Und was soll ich sagen, es war schön. Ein 
richtig schöner Abend. Solche Abende habe ich auch immer gerne mit 
meiner WuTal Gang zelebriert. Aber etwas ist anders. Klar, es sind ande-
re Frauen als meine Root Girls. Aber das meine ich gar nicht. Ich meine 
Köln ist anders. Ich habe gestern versucht, es in Worte zu fassen, und es 
gelang mir nur schwerlich, den Charme, den meine Heimat ausmacht, 
vermitteln zu können. Wenn wir hier als Geschwader durch die Kneipen 
und Club-Szene ziehen, so bist du, eh du dich versiehst, ins Gespräch 
mit dir zuvor völlig Fremden involviert. Der Kölner an sich ist halt ein-
fach, nett, gut gelaunt und ausgelassen. Mache ich mich in Wuppertal 
auf den Weg durch das Nachtleben, so kann ich Menschen begegnen, 
denen ich bereits seit über zwanzig Jahren immer wieder über den Weg 
laufe, was aber noch lange nicht bedeutet, dass man sich miteinander 
unterhält. Ja, ich gestehe, die meisten grüßt man nicht mal. Das ist keine 
Arroganz, das ist ein Wuppertaler Mädchen. Wir machen das so. Wir 
wollen niemanden sofort und vor allem ungebeten in unsere Kreise auf-
nehmen. Meine Girls und ich sind seit Jahrzehnten unzertrennlich, da 
passt niemand neues mehr zwischen. Bist du zu nett zum Wuppertaler, 
findet der dich erst mal grundsätzlich scheiße. Nicht weil wir allesamt 
Misanthropen sind, sondern weil wir das, was wir haben, beschützen. 
Und wir ham ja auch kaum was. Das bißchen Kultur hier, die versiffte 
Junk-Innenstadt da, ein paar Stuckdecken, und ansonsten müssen wir 
ganz schön darum kämpfen, - überhaupt wahrgenommen zu werden. 
Wuppertal ist wie das Sandwichkind, geboren zwischen den Geschwis-
tern Düsseldorf und Köln, das stets um Aufmerksamkeit buhlen muss. 

Das ist scheiße unfair, denn wir sind eigentlich das Kind, dass das größte 
Potenzial vorweisen kann. Ich sitze hier in Köln, umgeben von rheini-
schen Frohnaturen, und wünsche mir die Frau Müller von Kasse 3 aus 
meinem Aldi in Wichlinghausen zurück. Diese barsche Unhöflichkeit 
erdet so schön. Und noch schöner, in Wuppertal sind wir alle gleich. 
Gleich scheiße. Man Wuppertal, du fehlst mir! Deshalb gehe ich auch 
nächste Woche mit meinen Ladies zur Karaoke ins BuK. Da erzähle ich 
dann allen, wie nett Köln und seine Einwohner sind und wie scheiße das 
doch ist. <3

 h a r r Y  V o M  h o M b ü c h e l
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

H e l l ‘ s  F r e e z i n g  O v e r : 
 H e l l s  A n g e l s  w e r d e n  O p f e r  d e r 
G e n t r i f i z i e r u n g  i m  E a s t  V i l l a g e

 Am 21. Dezember 2018 wurde noch rechtzeitig zur Winter-
sonnenwende in New York ein Memorandum of Contract unterzeichnet, 
womit das Ende einer fast 50-jährigen Ära eingeleitet war. Die Church of 
the Angels, Inc., vertreten durch den Präsidenten der New Yorker Filiale 
der Hells Angels, Bartley J. Dowling, und die Whitestone Realty Group, 
vertreten durch ihren Prokuristen Nathan Blatter, bezeugten durch ihre 
Unterschriften folgenden Willen: Auf dem Katasterblatt für die Liegen-
schaft 77 East 3rd Street solle mit der 77 East 3rd Street GmbH ein neu-
er Besitzername eingetragen werden, mit allen Konsequenzen. Eine der 
Konsequenzen war: Die Hells Angels mussten Anfang April Möbelwa-
gen bestellen, denn die Liegenschaft war bis dahin ihr Club- und Wohn-
haus, Motoradwerkstatt und Hauptquartier. Der neue Besitzer hatte als 
Eigenbedarf angemeldet, den etwas in die Jahre gekommenen Bau durch 
einen Stapel Luxuswohnungen zu ersetzen. Bei so was stören Opis in 
Biker-Kutten natürlich, zumal ihnen Geruch anhängt, im übertragenen 
Sinne im Hinblick auf ihre Erwerbsstrukturen, im engeren Sinne wegen 
der Körperpflegeintervalle aus den späten 1960ern. 
 In den späten 1960ern waren die Hells Angels in das East Vil-
lage auf die 3. Straße zwischen First and Second Avenue gekommen, zu-
nächst noch zur Miete, dann aber ab 1977 für den Spottpreis von $2.000 
als Eigentümerin des sechsstöckigen Renaissance Revival Buildings. Ja, 
1977 war New York pleite und das East Village zählte zu den ganz ver-
ruchten Gegenden der Stadt. Der Block mit dem Clubhaus der Hells 
Angels war da eine wohltuende Ausnahme, denn die Angels tolerierten 
von Beginn an keine Kriminalität außer der eigenen. Nach und nach 
hatte man sich im East Village an die Präsenz der Angels gewöhnt, an 
die schräg rückwärts eingeparkten Harleys, die fehlenden Schalldämp-
fer in ihren Auspuffrohren, das drohende Knurren der Rocker, wenn sie 
durch einen ahnungslosen Touristen aufgefordert waren, doch mal für 
ein Foto zu lächeln, aber eben auch der ordentlich gekehrte Gehsteig vor 
dem Clubhaus und das gänzliche Fehlen von Hundekacke. Man respek-
tierte sich gegenseitig. Die Hells Angels wurden Teil der Folklore - Jonas 
Mekas mit seinem Anthology Film Archives, der Punkschuppen CBGB 
oder die Mars Bar als Absturzstelle eines jeden East Village Bohemian 
sind andere Beispiele. Jonas Mekas ist Anfang des Jahres im Alter von 96 
Jahren eines eher natürlichen Todes gestorben, CBGB und die Mars Bar 
wurden Opfer der Gentrifizierung, also eines Verdrängungsprozesses 
von arm durch reich. 
 Dagegen wird oft und in den allermeisten Fällen erfolglos 
von arm demonstriert. Manchmal schließt sich arm zu einer Gruppe 
zusammen, was dem Scheitern dann etwas mehr Würde verleiht, oder 
zumindest Aufmerksamkeit. Eine solche Gruppe ist die East Village 
Community Action Against Gentrification (EVCAAG) und EVCAAG 
organisierte noch im März Mahnwachen gegen die verurteilenswerte 
Vertreibung Alteingesessener durch kapitalistische Gewinnmaximie-
rungsinteressen. Es gab entsprechende Flugis. Es hatte sich bis März 
nicht bis zu EVCAAG herumgesprochen gehabt, dass auch ein Hells 
Angel der Versuchung des Goldes erliegen könne, oder ersatzweise des-
sen Erben. Sandy Alexander war Anfang der 1980er Jahre nicht nur Prä-
sident der New Yorker Hells Angels, er war auch clever. Er hatte sich 
persönlich im Grundbuch als Besitzer eintragen lassen. Dann war er 
plötzlich tot, hatte Erben und die wurden dann schwach als der Wert 
der Immobilie die Marke von $10 Mio. riss. Wir haben ja alle unsere 
Grenzen.    Das Gebäude wurde verkauft und EV-
CAAG nahm beruhigt zur Kenntnis, dass die verbliebenen Angels nicht 
plötzlich obdachlos würden, sondern mit dem ihnen zustehenden Anteil 
aus dem Verkaufserlös locker eine ehemalige Baptistenkirche auf Long 
Island kaufen konnten. Dorthin sollte der Umzug Anfang April gehen 
und ein paar EVCAAG-Aktivisten waren in der Tat zum Helfen gekom-
men. Rocker haben zwar nicht so viele Bücherkisten aber dafür Heavy 
Metal ohne Ende und Memorabilien, dass die Aktivisten ins Staunen 
kamen. Bier sorgte für gute Laune, Advil wurde prophylaktisch gegen 
Rückenschmerzen gereicht und zum Schluss durften sich die Aktivisten 
aus den nicht ganz so heiligen Reliquien zum Dank ein Andenken an 
diesen schönen Samstag aussuchen. Die Wahl fiel auf eine Gedenkta-
fel mit der Aufschrift: „In Memory of Big Vinnie, 1948-1979: When in 
Doubt, Knock ‚Em Out!“
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 Als toter Dichter wusste ich nicht viel mit mir anzufangen. 
Damit ich irgendetwas zu tun hatte, wurde ich aus Mitleid von der 
Stadtverwaltung eingestellt. Meiner künstlerischen Vorkenntnisse wegen 
teilte man mich einem Modellbauprojekt zu. Die im Zweiten Weltkrieg 
und danach völlig zerstörte Tal achse unserer Stadt sollte anlässlich eines 
Jubiläums im Maßstab 1:87 rekonstruiert werden. Angestrebt war der 
bauliche Zustand von 1930.
 Eine Gruppe recht unterschiedlicher Menschen kam werktags 
zwischen acht und siebzehn Uhr in einem großen Raum zusammen, der 
eine fast zehn Meter lange und zwei Meter breite aufgebockte Holzplatte 
enthielt. Darauf befand sich eine modelleisenbahnartige Stadtlandschaft 
in verschiedenen Stadien der Fertigstellung. Schon jetzt war zu erken-
nen, wie stattlich unser Ort einst gewesen war, der inzwischen jeder Be-
schreibung spottete.
 Die aus Arbeitslosen und Rentnern bestehende Gruppe, zu 
der ich nun gehörte, wurde von einem pensionierten Ingenieur geleitet. 
Er brachte uns bei, aus allen möglichen Materialien kleine Gebäude zu 
basteln, die ihren Originalen so ähnlich wie möglich sahen. Als Vorla-
gen dienten uns historische Fotografien, Stadtpläne und Luftbilder aus 
einem uns unbekannten Archiv.
 Während alle meine Kollegen an mehreren Stadtteilen ar-
beiteten, wurde mir ein spezieller Bereich übertragen, für den ich ganz 
allein zuständig war. Mit etwas Übung schaffte ich es trotz meiner Un-
geschicktheit, Beiträge zu dem Projekt zu leisten, die unseren Leiter 
zufriedenstellten. Es dauerte nicht lange, bis ich Andeutungen meiner 
Kollegen entnahm, dass meine Vorgänger mit der Arbeit nicht zurecht-
gekommen waren. Etwas daran schien sie irritiert zu haben, Genaues 
wollte mir aber niemand verraten.
 Eines Tages entdeckte ich im hintersten Winkel des Schranks, 
der die Materialien für meinen Stadtbereich enthielt, das fertige Modell 
eines mehrstöckigen Firmengebäudes. Ich wunderte mich, dass es noch 
nicht in die Anlage einfügt worden war, und wollte das nun nachholen. (teil4 iM NächsteN heft)

K ahl „seX iM PfleGeheiM“ eiNe bilderGeschichte iN 15 teileN (teil 3)

Von dem Bauwerk existierten mehrere historische Bilder, so dass es leicht 
sein musste, den richtigen Standort für die Kopie zu finden.
 Doch als ich mir die alten Fotos genau ansah, erlebte ich eine 
Überraschung. Ich sage es nicht gern, doch verhielt es sich so: Dasselbe 
Gebäude schien an drei verschiedenen Stellen des Stadtteils gestanden zu 
haben. Auf jeder der Aufnahmen wurde es von anderen Häusern flan-
kiert, die ich allesamt identifizieren konnte.
 Nun war auch ich irritiert. Unser Leiter, den ich ratsuchend 
darauf ansprach, reagierte gereizt und wollte nichts davon hören. So 
konnte ich nicht arbeiten, zudem war das keine Art, mit einem toten 
Dichter umzugehen. Deshalb kündigte ich. Seither weiß ich wieder nicht 
viel mit mir anzufangen, doch ist das wesentlich besser, als einer Arbeit 
nachzugehen, die mich vor absurde Aufgaben stellt.

S c h w e r e  M o d e l b a u - I r r i t a t i o n  v o n  E u g e n  E g n e r
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 40) Falk Andreas
MOVIMIENTO IM MAI 2019:

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation 
Schauspieltraining
Körperer fahrung 
( K i n ä s t h e t i k )

Tanz und Wachstum
( G r u p p e  u n d 
E i n z e l a r b e i t )

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

i s  b e s i e G t  -  J e t z t  K o M M t  d a s  c Y b e r - K a l i f a t ! !

w e N N  …
…man sich das ganze Elend dieser Welt anschaut, dann möchte man dafür 
plädieren, dass die Kinder gar nicht mehr zur Schule gehen. Höchstens am 
Wochenende ein Ausflug mit der Klasse in den Zoo oder ins Phantasialand.
Harry vom Hombüchel

d i e  w e i s h e i t e N  d e s  V a l e N t i N  w i t t
•••Erinnert ihr Euch noch an die unwilden 00er? In einer unheimlich langen 
Zeit ist einfach unheimlich wenig passiert. Heutige Generationen können 
sich das kaum noch vorstellen, aber für uns war das damals Realität, ständig 
extreme Langweile zu haben.

a M  1 .  a P r i l …
•••ging ich einkaufen. Die Fußgängerampel, die ich beachten sollte, blieb ex-
trem lange, zu lange auf Rot. Irgendwann bin ich einfach rüber gegangen. 
Prompt wurde ich von einem Auto angefahren, das aber aus Pappe war. Alles 
war wirklich ein Aprilscherz. Haben die aber gut gemacht, die so was immer 
machen.
Horst Scharwick

b e i M  u M z u G …
… mithelfen bietet Freuden der Physis. Sich kräftig fühlen, männlich nahezu 
gegenüber Vorbeigehenden, und nachher schwielige Hände als Beweis wie 
der Schmiss nach dem Duell. Streng genommen hatten die mit dem Schlep-
pen zwar null zu tun, mehr damit, dass ich als Erfrischungstücher Makeup-Re-
move-Tissues gekauft und mir damit wahrscheinlich die Hände verätzt habe. 
Egal! Körper spüren kann nicht schaden. Grad etwas enttäuscht, dass ich 
morgen nicht wieder hinmuss zum Umzug. Dachte, das ist jetzt jede Woche.
Martin Hagemeyer

 Das schwere Opfer

 Es kommt der Fuchs zum Hühnerstall
 Der geht so gern auf Hennen
 Die Hennen, ach, die flennen
 Da opfert sich das Hähnchen
 Manche Glucke weint ein Tränchen
 diesem eitlen Gockel hinterher
 Im Grunde war der ein Malheur
 Ne` ganze fiese Ratte
 Stoff genug für die Me-too-Debatte
 Doch Mannomann, der hatte
 eine Latte!

G u t e  N a c h r i c h t / s c h l e c h t e  N a c h r i c h t
•••Die gute Nachricht:  Die Pipi/AA-Rockgruppe „Ramstein“ hat durch Erhän-
gen kollektiven Selbstmord begangen.  
•••Die schlechte Nachricht:  Es war nur ein PR-Gag auf einem Video...
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